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Wirtschaftsminis-
ter Nicole Hoff-
meister-Kraut
(Foto: dpa) sieht
in Indien gute
Marktchancen für
mittelständische
Unternehmen aus
dem Südwesten.

„Enormes
Potenzial“

aber anzunehmen und den Markt-
eintritt zu schaffen, bringt sehr posi-
tive Perspektiven.

Hat Baden-Württemberg In-
dien bisher unterschätzt?

Hoffmeister-Kraut: Das denke ich
nicht. Einige Unternehmen sind be-
reits vor Ort und zum Teil schon lan-
ge. Aber jedes Unternehmen muss
für sich die Chancen gegen die Risi-
ken abwägen. Wenn das Risiko
überschaubar ist, sollte man einen
Fuß in die Tür bekommen, um mit
dem indischen Markt zu wachsen.

Bisher war Großbritannien das
Tor Indiens in die EU. Mit dem
Brexit könnte sich das ändern.
Inwiefern kann Baden-Würt-
temberg davon profitieren?

Hoffmeister-Kraut: Es ist eine wich-
tige Aufgabe von Baden-Württem-
berg, offen auf Indien zuzugehen.
Unser Land wird hier als Ansprech-
partner erst genommen und kann in
Europa eine Vorbildfunktion ein-
nehmen.

In Indien gibt es teils hohe Im-
portzölle. Machen eigene Pro-
duktionswerke deshalb Sinn?

Hoffmeister-Kraut: Absolut. Indien
steht vor der großen Herausforde-
rung, massiv Arbeitsplätze schaffen
zu müssen. Es erwartet von den Un-
ternehmen, dass sie hier im Land in-
vestieren und Arbeitskräfte einstel-
len, damit die Firmen dann ihre Pro-
dukte im Land verkaufen können.
Das ist eine eindeutige Vorgabe. WV

Warum sollten Mittelständler
aus Baden-Württemberg ver-
stärkt den Blick Richtung In-
dien richten?

Hoffmeister-Kraut: Der indische
Markt hat ein enormes Potenzial mit
Wachstumsraten von derzeit über
sieben Prozent. Dahinter steht auch
ein großes Bevölkerungswachstum.
Das bietet Chancen, den Markt mit-
zugestalten und zu nutzen.

Wo liegen die Herausforderun-
gen?

Hoffmeister Kraut: Die Infrastruk-
tur ist in vielen Bereichen nicht op-
timal, die Bürokratie mitunter sehr
ausgeprägt, und qualifizierte Fach-
kräfte zu bekommen kann schwierig
werden. Diese Herausforderungen

Fünf Fragen
Indien als Markt

Im Schatten Trumps erfährt Indienreise brisante Bedeutung
Kretschmann: Intensivierte Kontakte „genau zum richtigen Zeitpunkt“ / Jeder dritte Arbeitsplatz im Land hängt am Export

Von unserem Redaktionsmitglied
Wolfgang Voigt

Manchmal bekommen die Dinge eben
eine neue, aktuelle Wendung: Als das
Staatsministerium die Indienreise für
Ministerpräsident Winfried Kretsch-
mann konzipierte, glaubte ernsthaft
kaum jemand an einen Wahlsieg Do-
nald Trumps in den USA. Mittlerweile
ist die Präsidentschaft des umstritte-
nen Republikaners nicht nur Realität,
er hat auch schon mit einer Reihe natio-
nalistischer und protektionistischer
Parolen deutlich gemacht, dass er der
krachenden Rhetorik aus dem Wahl-
kampf auch entsprechende Taten fol-
gen lassen will.

Die Delegationsreise Kretschmanns
mit Wirtschaftsministerin Nicole Hoff-
meister-Kraut (CDU), Verkehrsminis-
ter Winfried Hermann (Grüne) und ei-
ner Hundertschaft Vertreter von Wirt-

schaft und Wissenschaft auf den
schwülen Subkontinent ist deshalb
zum großen Statement Baden-Würt-
tembergs für Internationalismus und
globales Wirtschaften geworden. Beim
abschließenden Empfang des Landes
und dem Besuch der Maschinenmesse
Imtex in der Millionenstadt Bangalore
unterstrich der Premier deutlich, dass
die Exportorientierung von Baden-
Württemberg auch weiterhin das Rück-
grat des hiesigen Wohlstands bleiben
muss.

Kretschmann erteilte jeder Form von
Abschottung in Indien eine deutliche
Absage. Er weiß sich damit eins mit
Wirtschaftsministerin Hoffmeister-
Kraut. Sie wurde auf ihrer ersten grö-
ßeren Auslandsreise als Kabinettsmit-
glied nicht müde zu betonen, dass jeder
dritte Arbeitsplatz im Ländle vom Au-
ßenhandel abhängt. „Die Intensivie-
rung unserer Kontakte zu Indien er-

folgt genau zum richtigen Zeitpunkt“,
so Kretschmann im Gespräch mit den
BNN. Nicht nur atmosphärisch, auch
institutionell hat das Land in Indien
die Weichen für möglichst ungehinder-
ten Handel mit der größten Demokratie
der Welt gestellt. Das Kontaktbüro in
Pune, vor rund
drei Jahren von
Karlsruhe initiiert,
ist in Zukunft für
ganz Baden-Würt-
temberg tätig;
Kretschmann be-
scheinigte Büroleiterin Iris Becker, be-
reits hervorragende Arbeit für die Fä-
cherstadt geleistet zu haben. Nun will
das Land darauf aufbauen. Doch es ist
längst nicht alles Gold, was glänzt.
Auch das machte die Visite mit rund
120 Teilnehmern deutlich. So hat In-
dien zwar ein schier unerschöpfliches
Reservoir an jungen Leuten. Die Hoch-

schulausbildung jedoch ist nicht annä-
hernd mit dem baden-württembergi-
schen Standard zu vergleichen. Auch
die bisherigen Kontakte zwischen dem
Indian Institute of Technology (IIT) in
Mumbai und dem KIT sind ausbaufä-
hig: Laut KIT-Vizepräsident Thomas

Hirth, zuständig
für Innovation und
Internationales,
studieren derzeit
lediglich 150 Inder
in Karlsruhe, wei-
tere 40 Doktoran-

den kommen hinzu. Für Hirth hat die
Indien-Tour unter anderem gezeigt,
dass die dortige akademische Ausbil-
dung „nicht immer das hervorbringt,
was die Industrie braucht“.

Ein durchweg positives Fazit der Reise
zog Karlsruhes Oberbürgermeister
Frank Mentrup. Er sprach von einer be-
eindruckenden Aufbruchstimmung in

der mit Karlsruhe freundschaftlich
verbundenen Millionenstadt Pune.
Mentrup sieht in einer weiteren inten-
siven Zusammenarbeit beider Seiten
Vorteile für die ganze Technologieregi-
on. Ähnlich äußerte sich IHK-Präsi-
dent Wolfgang Grenke. Angetan zeigte
sich Mentrup etwa von den Strategien
der Partizipation, mit denen Pune seine
Bevölkerung etwa an Infrastruktur-
Entscheidungen beteiligt. Dieses Vor-
gehen wolle man näher kennenlernen.

Bei der gesamten Delegation gepunk-
tet hat die Fächerstadt mit ihrem rau-
schenden Empfang auf dem Gelände
des Goethe-Instituts in Pune. Maßgeb-
lich organisiert hatte den Abend der
Karlsruher Eventchef Martin Wacker.
Der Tourismusminister des Bundes-
staats Maharashtra, Jaykumar Rawal,
gab grünes Licht für die Unterstützung
der India Summer Days im Juli in der
Karlsruher Günther-Klotz-Anlage.

KONTRASTREICH war die Reise von Ministerpräsident Winfried Kretschmann (oben Mitte) durch Indien. Die Unternehmer, die er auf
der Maschinenmesse traf und die Kinder, die er unterwegs sah und die seine Frau Gerlinde traf, trennen Welten. Fotos: Voigt/dpa

Tausende wollten „positiv ausrasten“
Die Techno-Party „WinterWorld“ lockte rund 7 500 Besucher in die dm-Arena

Von unserem Mitarbeiter
Klaus Müller

Rheinstetten. Das Besondere hier?
„Einfach Energie rauslassen.“ Drei
Worte, die tatsächlich das beschreiben,
was sich von Samstagnacht bis hinein in
den Sonntagmorgen in der Messe Karls-
ruhe bei Rheinstetten abspielte. „Das ist
echt das Tolle hier“, fügt Isabell aus Bad
Kreuznach hinzu. Die junge Frau gehör-
te zu den vom Veranstalter gezählten
rund 7 500 Besuchern, die am Wochen-
ende zur Riesen-Techno-Party „Winter-
World“ kamen. „Das Gefühl, das man
bei so einer Party hat, ist schwer zu be-
schreiben. Es hat was mit Gemeinschaft
zu tun – und damit, positiv mit anderen
auszurasten“, sagt Maurice aus Schif-
ferstadt. Es war eine eigene Welt, die
sich in der dm-Are-
na und außen he-
rum auftat: Eine
Mischung aus
Dunkelheit, Licht,
Laser, Sound, Bass,
aus Gemeinschaft
und Erlebnis.

Erstmals in der
Region Karlsruhe
gab es so ein Tech-
no-Festival in die-
ser Größenord-
nung. „Für uns lief
das hier toll ab. Wir
sind hochzufrie-
den. Und ja, die
WinterWorld
möchten wir in der
Messe Karlsruhe
etablieren“, bilan-
ziert auf Nachfrage
dieser Zeitung Oli-

ver Vordemvenne vom Veranstalter
i-Motion GmbH. Die Zeichen dafür ste-
hen gut. Viel Energie und eine Menge
Personal investierten im Vorfeld der
„WinterWorld“ und erst recht während
der zehnstündigen Party bis 6 Uhr am

Morgen Polizei, DRK, Sicherheitsdiens-
te, Jugendschutzteam und Zoll, der für
Besucher aus dem Ausland zuständig
war.

Ob es jetzt an der Polizeipräsenz und
dem Kontrolldruck oder an der Vernunft
der zumeist jungen Besucher lag, dass
lediglich 45 Verstöße gegen das Betäu-

bungsmittelgesetz registriert wurden,
lässt sich schwer sagen. In jedem Fall
war die Polizei zufrieden mit dem Er-
gebnis der langen und vor allem friedli-
chen Nacht. DRK-Einsatzleiter Frank
Eckhardt und die Rettungskräfte muss-
ten sich um 31 Patienten kümmern. Bei
so mancher Faschingsveranstaltung
würden sich die Verantwortlichen über
solche Zahlen freuen. Leider gab es aber
auch einen extremen, für den Betroffe-
nen lebensbedrohlichen Alkoholvorfall.

Das Gros der Besucher wollte aber nur
eins: feiern und tanzen – eben „positiv
ausrasten“. Bei den meisten kam die Lo-
cation dm-Arena und Messe gut an. Ein
bisschen weitläufig sei das schon hier
und es sei zu viel Polizei da, meinten
Paul und David aus Frankfurt. Egal.
Nächstes Jahr wollen sie wieder kom-

men. Und hoffent-
lich funktioniere
dann auch der
Nahverkehr. Viele
reisten mit öffentli-
chen Verkehrsmit-
teln an – und sie
mussten kurz nach
6 Uhr Geduld mit-
bringen, denn bei
Rheinstetten riss
nach Auskunft der
Polizei eine Stra-
ßenbahnoberlei-
tung. Die Heimrei-
senden wichen,
weil die Haltestelle
zu klein war, auf
die B 36 aus – die
musste für fast eine
Stunde, bis 7 Uhr
früh, gesperrt wer-
den.

45 Drogenverstöße und
eine gesperrte B 36

EINE EIGENE WELT aus Lichteffekten, wummernder Musik und Gemeinschaftserlebnis
entstand während der riesigen Techno-Party in der Karlsruher Messe. Foto: Müller

HEISS AUF DEN SPRINT IN DER KÄLTE: Die Schlittenhunde fanden beim Rennen in
Todtmoos gestern ideale Bedingungen vor. 140 Teams machten mit. Foto: dpa

Stammt Frauenmörder
aus der Fernfahrer-Szene?
Polizei sucht Verbindung von Endingen und Kufstein

Endingen (dpa/BNN). Auf der Suche
nach dem zweifachen Frauenmörder von
Kufstein und Endingen untersucht die
Polizei die Verbindungen zwischen den
beiden Orten in Österreich und Baden-
Württemberg. Sie ermittelt verstärkt im
Fernfahrermilieu, auch weil die Tatwaf-
fe in Österreich eine Eisenstange war,
die im Lkw-Gewerbe genutzt wird.

Nach einem Bericht der „Bild am
Sonntag“ untersucht die Polizei auch
die Verbindung zu einem dritten Fall im
hessischen Hanau. Dort war im Herbst
2013 eine junge Frau mit einer Hantel-

stange attackiert worden – sie überlebte
schwer verletzt.

Der Unbekannte hatte den Ermittlun-
gen zufolge im Januar 2014 im österrei-
chischen Kufstein eine 20 Jahre alte
französische Studentin mit einer Eisen-
stange erschlagen. Im November ver-
gangenen Jahres soll er im rund 400 Ki-
lometer entfernten Endingen bei Frei-
burg eine 27 Jahre alte Joggerin getötet
haben. In beiden Fällen wurden die Op-
fer sexuell missbraucht. An den zwei
Orten wurden identische DNA-Spuren
eines unbekannten Mannes gefunden.
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